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Währungsrisiko , konjunkturelles  
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industrie (Gesamtbetroffenheit in %)
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1. Einführung der Praxispartner Euler Hermes 		
und Berner Fachhochschule

Euler Hermes ist weltweit Marktführer  
im Kreditversicherungsgeschäft und 
anerkannter Spezialist in den Bereichen 
Kautionen, Garantien und Inkasso. Das 
Unternehmen verfügt über mehr als  
100 Jahre Erfahrung und unterstützt  
seine Business-to-Business-Kunden  
mit Finanzdienstleistungen im Liquidi-
täts- und Forderungsmanagement.  
Über das unternehmenseigene Monitoring-
System analysiert Euler Hermes täglich  
die Insolvenzentwicklung kleiner, mitt-
lerer und multinationaler Unternehmen. 
Diese sind in Märkten tätig, auf die 92% 
des globalen BIP entfallen. Das Unterneh-
men mit Sitz in Paris ist in mehr als 50 
Ländern vertreten und beschäftigt über 
6000 Mitarbeitende. Euler Hermes ist 
eine Tochtergesellschaft der Allianz und 
ist an der Euronext Paris kotiert (ELE.
PA). Sie wird von Standard & Poor’s und 
Dagong Europa mit einem Rating von AA– 
bewertet. 2016 wies das Unternehmen 
einen konsolidierten Umsatz von 2,6 Mil-
liarden Euro aus und versicherte weltweit 
Geschäftstransaktionen im Wert von 883 
Milliarden Euro. Euler Hermes Schweiz 
beschäftigt an ihrem Hauptsitz in Wallisel-
len und den weiteren Standorten in Lau-
sanne und Lugano rund 50 Mitarbeitende.

Die Berner Fachhochschule erbringt abge-
stimmte Leistungen in der Aus- und Wei-
terbildung, der angewandten Forschung 
und Entwicklung sowie im Transfer von 
technologischem Wissen. Sie vertritt drei 
zentrale Anliegen. Die hohe Qualität soll 
sicherstellen, dass der Wirtschaft qua-
lifizierte und innovative Fachkräfte und 
Dienstleistungen zur Verfügung stehen. 
Die internationale Ausrichtung eröffnet 
Studierenden und Dozierenden beste 
Chancen in der globalisierten Bildungs- 
und Wirtschaftswelt. Und schliesslich 
soll ein interdisziplinäres Denken und 
Handeln den hohen Erwartungen an 
die heterogenen Teams in Industrie und 
Wissenschaft gerecht werden. Die Berner 
Fachhochschule BFH vereint sechs De-
partemente unter einem Dach und bietet 
insgesamt 30 Bachelor- und 22 Master-
studiengänge sowie zahlreiche Weiterbil-
dungsangebote, unter anderem im Bereich 
des internationalen Managements, an.

Stefan Ruf 
CEO
Euler Hermes Schweiz

Weitere Informationen: 
www.eulerhermes.ch

Dr. Arno Schmidhauser
Leiter Weiterbildung Technik und Informatik
Berner Fachhochschule

Weitere Informationen: 
www.ti.bfh.ch/emba-im
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2. Vorwort

Besser als man vermuten würde: So lässt 
sich die aktuelle Export- und Risikolage 
zusammenfassen. Im Vergleich zum Vor-
jahr waren die Schweizer Exporteure 2016 
weniger stark von den beiden grössten 
Risiken im Export, der Währungs- und 
Konjunkturthematik, betroffen. Zudem  
ist die Stimmung der Unternehmen zuver-
sichtlich. Nach einem guten Exportjahr 
2016 erwarten die Unternehmen in vielen 
Ländern eine weitere Exportzunahme fürs 
2017. Vor allem nach China, Japan, USA 
und Deutschland, aber auch nach Russ-
land. Die Risikolage wird in den Hauptex-
portmärkten Europa, Japan und USA als 
tief bis mittel eingeschätzt – es wird aber 
eine Erhöhung der Risiken in Grossbri
tannien und den USA erwartet.

Die Berner Fachhochschule und Euler 
Hermes Schweiz haben im Januar 2017 
zum dritten Mal eine Umfrage zur Unter-
suchung des Risikomanagements in der 
Exportindustrie durchgeführt. 

Vier Fragen standen dabei im Zentrum: 
Von welchen Risiken sind die exportieren-
den Unternehmen betroffen. Welche  
Absicherungsmassnahmen setzen sie ein. 

Wie schätzen sie die Entwicklung der  
Risiken ein und wie haben sich die Risi-
ken und der Einsatz der Absicherungs-
massnahmen im letzten Jahr geändert.

Ziel dieser jährlich durchgeführten Studie 
ist es, exportierenden Unternehmen eine 
Vergleichsplattform zu bieten, sie bei der 
Absicherung der Risiken zu unterstützen 
und allfällige Optimierungspotenziale auf-
zuzeigen. Abgefragt wurden alle mit dem 
Export zusammenhängenden Risiken: 
Währungs-, Delkredere- und Sicherheits-
risiken, konjunkturelle, politische und 
interkulturelle Risiken sowie die Risiken 
ungenügender Rechtssicherheit. 

Wir sind überzeugt, dass sich aus der Studie 
interessante Erkenntnisse für das Risiko-
management in Unternehmen gewinnen 
lassen. Wir sind an Feedback interessiert 
und freuen uns auf die Reaktionen der Le-
serinnen und Leser. 

Dr. Paul Ammann 
Leiter Executive MBA in International Management
Berner Fachhochschule 
Paul.Ammann@bfh.ch

Sylvie Ruppli
Marketing & Communications Manager
Euler Hermes Schweiz
Sylvie.Ruppli@eulerhermes.com
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3. Executive Summary

Nach einem guten Exportjahr 2016 (+3.8%) 
erwarten die Unternehmen in vielen 
Ländern eine weitere Exportzunahme. Die 
Währungs-, die konjunkturellen Risiken 
und das Delkredererisiko sind die drei 
wichtigsten Risiken der Schweizer Export-
industrie. Im Vergleich zu 2015 waren 
weniger Schweizer Exporteure stark vom 
Währungs- und vom konjunkturellen  
Risiko betroffen. 

Weitere Exportzunahme für 2017 erwartet
Die Unternehmen erwarten in vielen Ländern eine weitere Exportzu-
nahme für 2017. Vor allem in China, Japan, USA und Deutschland, aber 
auch in Russland – einem Land mit negativen Exporterwartungen in 
den Umfragen 2015 und 2016. Auch für Brasilien wird eine Stabilisie-
rung der Exporte erwartet. Spezifisch abgefragt wurde die Erwartung 
der Schweizer Exporteure bezüglich der wirtschaftlichen Entwicklung 
in den USA. Über 2/3 der antwortenden Unternehmen gehen von ei-
ner positiven wirtschaftlichen Entwicklung in den USA aus. Auch die 
Exportentwicklung in die USA wird als positiv eingeschätzt – wenn 
auch weniger positiv als in der Umfrage vom letztem Jahr. Viel weniger 
positiv gestimmt als letztes Jahr sind die Unternehmen bezüglich der 
Exportentwicklung nach Grossbritannien und in die Türkei.

Währungs-, konjunkturelle- und Delkredere-Risiken grösste Her-
ausforderungen für Schweizer Exporteure – weniger Unternehmen 
stark davon betroffen als in der Umfrage vom letzten Jahr

Die drei Top-Risiken der Schweizer Exportindustrie
1.	 Währungsrisiko 
2.	 Konjunkturelles Risiko 
3.	 Delkredere- /Kreditrisiko

Schweizer Exportunternehmen bleiben stark betroffen von der Wäh-
rungsthematik. 92% (2016: 96%) der befragten Unternehmen waren 
stark oder mittel vom Währungsrisiko betroffen. Die konjunkturel-
len Risiken und die Delkredere- /Kreditrisiken blieben die zweit- 
und drittwichtigsten Risiken mit 77% (88%) bzw. 53% (55%) Nennun-
gen durch stark und mittel betroffene Schweizer Exportunternehmen. 
Es fällt aber auf, dass weniger Unternehmen angegeben haben, stark 
unter dem Währungsrisiko und dem konjunkturellen Risiko gelitten zu 
haben als in der Umfrage 2016 und die Gesamtbetroffenheit beim kon-
junkturellen Risiko gesunken ist. 

Tiefe und stabile Risikolage in wichtigen Exportmärkten –  
steigende Risiken erwartet vor allem in Grossbritannien,  
den USA, Italien, Brasilen und der Türkei
Die Risikolage wird in wichtigen Exportmärkten als tief eingeschätzt. 
Steigende Risiken werden erwartet in Grossbritannien, den USA und 
Italien sowie den Ländern mit bereits hoher Risikolage – Brasilien und 
der Türkei. Die Schweizer Exportwirtschaft zeichnet sich dadurch aus, 
dass sie einen grossen Anteil Exporte in Länder liefert, die als risikotief 
eingeschätzt werden und deren Risikoentwicklung als stabil eingestuft 
wird. Wichtig im nächsten Jahr wird die Entwicklung in den Ländern 
sein, in denen die Unternehmen eine steigende Risikolage erwarten. 

Die sechs am häufigsten eingesetzten Absicherungsmassnahmen 
gegen die Risiken im Exportgeschäft sind: 1.Vorauszahlung/Anzah-
lung (79% der Unternehmen gaben an, diese Absicherungsmass-
nahmen einzusetzen (2016: 78%), 2.Neue Produkte/Innovationen 
(65%, 2016:66%), 3.Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Aus-
land aufbauen (61%, 2016: 65%), 4.Präsenz in den wichtigsten Ex-
portmärkten (Diversifikation) aufbauen (52%, 2016: 55%), 5.Ein-
kauf im Ausland bei Aufwertung des Frankens (49%, 2016: 53%), 
6.Kostensenkungen in der Schweiz bei Aufwertung des Frankens 
(45%, 2016: 49%).

Als Reaktion auf das Währungsrisiko nennen die Unternehmen 
vermehrt die «Rechnungsstellung in USD/Euro» (50%, 2016: 45%), 
und die «Rechnungsstellung in CHF» (42%, 2016:39%). Mehrere 
typische Krisenmassnahmen wurden dieses Jahr weniger häufig ge-
nannt als in den vergangenen Jahren, darunter die «Verlagerung ins 
Ausland» (19%, 2016: 26%) und die «Verlängerung der Arbeitszeit 
bei gleichem Lohn bei Aufwertung des CHF» (16%, 2016: 24%). Im-
mer noch hohe Nennungen verzeichnet der «Einkauf im Ausland bei 
Aufwertung des Schweizer Frankens» (49%, 2016: 53%).

Das konjunkturelle Risiko wird vor allem durch zwei Absicherungs-
massnahmen abgefedert: Die «Innovation» (65%, 2016: 66%) und 
die «Präsenz in den wichtigsten Exportmärkten (Diversifikation) auf-
bauen» (52%, 2016: 58%).

Die wichtigste Absicherungsmassnahmengegen gegen das Delkrede-
re- /Kreditrisiko ist die «Vorauszahlung/Anzahlung» (79%, 2016: 
78%). Ebenfalls stark eingesetzt werden die Absicherungsmassnah-
men «Bonitätsabklärungen der Kunden im Zielland» (46%, 2016. 
41%) und das «Akkreditiv» (34%, 2016: 33%). Zusätzlich erfragt 
wurden dieses Jahr die Absicherungsmassnahmen, die ausländische 
Lieferanten von ihren Schweizer Kunden verlangen. Die Bedeutung 
der Instrumente ist ähnlich wie bei den Schweizerischen Lieferanten 
mit der «Vorauszahlung/Anzahlung» an erster Stelle (64%). Auslän-
dische Lieferanten scheinen im Gegensatz zu Schweizerischen Ex-
porteuren die «Garantie» häufiger einzusetzen als das «Akkreditiv». 

Das politische Risiko wird über die Vorauszahlung/Anzahlung, das 
Akkreditiv und über den Einsatz kompetenter juristischer Berater in 
den Zielländern abgesichert. Fehlende Rechtssicherheit wird durch 
Einhalten von Antikorruptionsgesetzen in Exportländern, durch das 
Erschweren der Kopierbarkeit der eigenen Produkte sowie durch in-
terne Regeln und Patente abgefedert. Interkulturelle Risiken wer-
den durch intensive Kontakte mit dem ausländischen Vertriebspart-
ner und durch die Berücksichtigung interkultureller Erfahrungen bei 
der Rekrutierung von neuen Mitarbeitenden in der Schweiz und von 
neuen Vertriebspartnern im Ausland minimiert. Die Sicherheitsrisiken 
werden durch Vorauszahlung/Anzahlung, die proaktive Information 
der Mitarbeitenden sowie das Akkreditiv abgesichert.

Die Hauptgründe für die Änderung des Risikoverhaltens sind 
die Aufwertung des Schweizer Frankens, Tiefe Margen und Marge-
nerosion im Export sowie internationale Krisen. Dieser Grund für 
eine Änderung des Risikoverhaltens zeigt eine steigende Tendenz. 
Weitere Gründe sind. Debitorenverluste im Ausland, ein Klumpen-
Risiken und ein hoher Anteil der Exporte in risikoreiche Länder.
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4. Einleitung

Konjunkturelle Risiken ergeben sich durch abneh-
mendes Wirtschaftswachstum, schrumpfende Wirt-
schaft oder Inflation in Exportländern und können 
zu einem Exportrückgang führen.

Währungsrisiken ergeben sich aus den Schwankun-
gen des Austauschverhältnisses zwischen der inlän-
dischen Währung und ausländischen Währungen.

Bezeichnet die Situation in Exportländern, in denen 
z. B. Verträge nicht oder nur sehr schwer durchzuset-
zen sind, Korruption ein Thema sein kann, Partner 
Know-how unrechtmässig einsetzen könnten und il-
legale Produktkopien vorkommen.

Interkulturelle Risikener resultieren aus Verständ-
nisproblemen aufgrund unterschiedlicher Sprache, 
Mentalität, Kultur, Sitten und Gebräuche sowie ande-
rer geschäftlicher Gewohnheiten in Exportländern.

Sicherheitsrisiken resultieren z. B. aus Krieg, Revo-
lutionen, Seuchen, Terror und höherer Gewalt (Erd-
beben, Vulkane, Überschwemmungen).

Delkredere- /Kreditrisiken bezeichnen die Zahlungs-
unfähigkeit oder -unwilligkeit von Schuldnern sowie 
die Gefahr, dadurch Vorinvestitionen in grosse Auf-
träge zu verlieren.

Politische Risiken entstehen aufgrund staatlicher 
Massnahmen wie Sanktionen, Enteignungen, Be
schlagnahmungen, Transfer- und Konvertierungsri-
siko, geänderten Regulatorien (Zollvorschriften) und 
staatlicher Willkür im Ausland.

Konjunkturelle Risiken

Interkulturelle Risiken

Politische RisikenDelkredere- /Kreditrisiken

SicherheitsrisikenWährungsrisiken

Fehlende Rechtssicherheit

Übersicht der sieben untersuchten Risikogruppen 

Die Studie beruht auf aufgrund von  
Literaturstudium und explorativen Inter-
views definierten sieben Risikogruppen. 
Es sind dies die konjunkturellen Risiken, 
Währungs-, Delkredere- und Sicherheits-
risiken, fehlende Rechtssicherheit, inter-
kulturelle und politische Risiken. Die Un-
ternehmen wurden zu ihrer Betroffenheit, 
ihrer Einschätzung der Entwicklung der 
Risiken sowie zu den Absicherungsmass-

nahmen befragt, die sie einsetzen. Zudem 
machten sie Angaben über ihr Informati-
onsverhalten, d. h. über ihre eingesetzten 
Informationsquellen und –kanäle. Nicht 
zuletzt interessierten die Gründe, die sie 
dazu bewegen, ihr Risikomanagement  
zu ändern. Die in die Untersuchung ein
bezogenen Länder nehmen über 80%  
der Schweizer Exporte ab (Seite 38). 
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5. Statistische Angaben zur Studie

Die Umfrage wurde von 959 Personen gestartet und von 331 Perso-
nen abgeschlossen. 299 Teilnehmende gaben ihre E-Mail-Adresse 
für den Wettbewerb und den Versand der Resultate an. 

Bei einem Konfidenzintervall von 95% kann bei 331 abgeschlosse-
nen Umfragen mit einem Stichprobenfehler von ca. +/– 6% gerech-
net werden. Dieser Wert gilt nur bei vollständiger Repräsentativität 
der Stichprobe – ein Anspruch, der für diese Studie nicht erhoben 
wird. Da die Antworten der Umfrage meistens stark differenzieren, 
d. h. deutlich unter oder über 50% liegen, ist ein Stichprobenfehler 
von +/– 6% akzeptabel. Zum Vergleich: Vor Schweizer Volksabstim-
mungen werden 1000 Personen befragt, und es wird mit einem 
Stichprobenfehler von ca. +/– 3% gerechnet. 

Im Gegensatz zur Firmenzählung des Bundesamtes für Statistik 
der entsprechenden NOGA-Gruppen und den Adressen des Ad-
ressbrokers AZ Direct zeigen die Stichproben der Umfrage einen 
höheren Anteil grösserer Unternehmen. Das ist als positives Resul-
tat zu werten, weil tendenziell grössere Unternehmen eine höhere 
Exportquote als kleinere Unternehmen haben und sich daher auch 
eher mit Exportrisiken und deren Absicherung befassen müssen. 

Da es schwierig ist, bei einer online-Befragung die identische 
Schichtung der jährlichen Stichproben zu garantieren und um den 
Vergleich mit den Resultaten der Umfragen aus den Jahren 2016 
und 2015 zu ermöglichen, wurden die Resultate der Umfrage 2017 
im Hinblick auf die Grösse der Teilgruppen «Anzahl Mitarbeiten-
den» adjustiert (Bättig 2015, S. 54ff). Damit wird vermieden, dass 
die unterschiedlichen Grössen der Teilgruppen – und damit deren 
unterschiedliche Gewichtung – den Vergleich der Resultate der 
Umfrage 2017 mit den Resultaten der vorhergehenden Umfrage 
verfälschen. Der Unterschied zu den nicht-adjustierten Resultaten 
macht maximal 2% aus.

Anzahl Mitarbeitende

Anzahl
Mitarbeitende

Firmen-
zählung
des BFS

Adressdatei des 
Adressbrokers
AZ Direct

20162015
Stichprobe der Umfrage

2017

0–9
10–49
50–249
über 249

80%
15%
4%
1%

59%
29%
10%
2%

19%
34%
33%
15%

15%
26%
38%
21%

26%
24%
33%
17%

über 90%

61–90%

31–60%

0–30%

 Die Umfrage bestätigt die hohe Bedeutung des Exports für viele 
Schweizer Unternehmen. 24%   der Unternehmen gaben an, über 
90% des Umsatzes im Export zu erwirtschaften.

Die Online-Umfrage wurde Anfang 2017 
durchgeführt. Am 12. Januar versandte 
das Unternehmen AZ Direct eine E-Mail an 
18’000 Empfänger. Am 22. Januar wurde 
die E-Mail nochmals an diejenigen ge-
schickt, welche die erste Mail nicht geöff-
net hatten. Der Link für die Online-Umfra-
ge wurde an herstellende Unternehmen 
versandt (Wirtschaftsabteilungen 11 bis 32 

der NOGA1 2008 sowie international tätige 
Grosshandels-unternehmen). Weitere Vers-
ände gab es über: Newsletter Euler Her-
mes, Website und Newsletter BFH, E-Mail 
an Ehemalige der BFH. Ab Mitte Februar 
kontaktierte die Telemarketingfirma AP 
Dialog weitere Unternehmen telefonisch. 
 1 NOGA: Nomenclature Générale des Activités économiques  
(www.noga.bfs.admin.ch)

Exportanteil am Umsatz

 2015  2016  2017 

Anteil des Exports am Umsatz der teilnehmenden Unternehmen – die Resultate 
der Umfragen 2016 und 2017 wurden statistisch adjustiert auf Basis der Umfrage 
2015 (Bättig 2015, S. 54ff)

Grösse der Unternehmen in der Stichprobe 2015, 2016 und 2017 – Grundlage 
für die Adjustierung der Umfrageresultate (Bättig 2015, S. 54ff)
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6. Entwicklung der Exporte

Positiv entwickelt im 2016 haben sich die 
Exporte in viele der traditionellen Export-
märkte. Für diese erwarten die Unterneh-
men eine weitere Exportentwicklung 2017: 
Es sind dies Deutschland, die USA, Japan, 
die Niederlande, Frankreich, Spanien und 
Österreich. Mehrere wichtige Schwellen-
länder wiesen für 2016 einen rückgängi
gen Export auf – die Erwartungen sind aber 
positiv für das Jahr 2017. Es handelt sich 
dabei um China und Hongkong2, Indien, 
die Golfstaaten und Singapur. Russland 
und Brasilien erscheinen zum ersten Mal 
unter den Ländern mit einer positiver 
Exporterwartung durch die Schweizer Un-

ternehmen. Belgien figuriert als einziges 
Land in der Gruppe mit positiver Export-
entwicklung im Jahre 2016 und einer ne-
gativen Erwartung der Exportentwicklung 
für 2017. Italien, Grossbritannien und  
die Türkei sind die Länder in dieser Unter-
suchung, in die Schweizer Unternehmen 
2016 weniger liefern konnten als im Jahre 
2015. Gleichzeitig sind die Erwartungen 
der Unternehmen bezüglich der Exportent-
wicklung 2017 negativ. 
2 China und Hongkong werden in dieser Untersuchung zusammengefasst und als 
ein Land in den Fragebogen aufgenommen. Der Export nach China ist im Jahr 
2016 um 9.9% gestiegen, der Export nach Hongkong ist im gleichen Zeitraum 
um 15.5% gesunken  .

Exportentwicklung 2016 und Erwartung Exportentwicklung 2017

 Entwicklung der Exporte 2016: Quelle Exportentwicklung 2016: 
www.aussenhandel.admin.ch

  2016: Exportentwicklung 
  2017: Erwartung Exportentwicklung

 Erwartung Exportentwicklung 2017: Mittelwert der Antworten 
zur Erwartung der Exportentwicklung: Export wird abnehmen: 1, 
Export wird gleichbleiben: 2, Export wird zunehmen: 3
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Einschätzung der Risikolage in den Exportländern/-regionen Mittelwerte der Antworten: Kodierung für die Mittelwertberechnung: Risikolage 
tief/wird sich verschlechtern: 1, Risikolage mittel/wird sich nicht ändern: 2, Risi-
kolage hoch/wird sich verbessern: 3
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7. Risikolage in den Exportländern

Die meisten der wichtigen Exportländer 
sind in der Gruppe mit tiefem bis mittle-
rem Risiko und mit tiefer bis moderater 
Zunahme der Risiken positioniert. Steigen-
de Risiken werden in dieser Gruppe für 
Frankreich, Grossbritannien, die USA und 
Italien erwartet. In zwei Ländern werden 
die Risiken als tief bis mittel eingeschätzt 
und für 2017 wird eine weitere Verbesse-
rung der Risikolage erwartet: Singapur 
und Indien. Hohe Risiken mit Erwartung 
für eine weitere Verschlechterung der Ri-
sikolage wurden angegeben für Brasilien 

und die Türkei. Für Russland resultierte 
eine Risikoerwartung nahe der Stabili-
sierung aus der Umfrage. Die Konzentra-
tion auf die risikoarmen Industrieländer 
erweist sich zurzeit als Vorteil für die 
Schweizer Exportindustrie. Da es scheint, 
dass die BRIC Krise der letzten Jahre lang-
sam überwunden wird (Seite 7), gilt es 
auch diese Opportunitäten mittelfristig  
ins Auge zu fassen.

Risikolage in den Exportländern

  2016: Status Risiken 
  2017: Entwicklung Risiken
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Stabile Risikolage in den Exportländern in Untersuchungsperiode: Euler Hermes Risk Map
Quelle: http://www.eulerhermes.com/economic-research/Pages/Interactive-country-risk-map.aspx, abgefragt am 2. Februar 2016 und am 10. Februar 2017
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Der Vergleich der Einschätzung der Unter-
nehmen der Risikolage in den Exportlän-
dern mit der Euler Hermes Risk Map zeigt 
ein übereinstimmendes Bild. Wichtige  
Zielländer der Schweizer Exporteure –  
Nordamerika, Nordeuropa, Japan, Austra-
lien werden als «low risk» eingestuft.  
Die Einschätzungen der Risikolage der 
Exportländer durch Euler Hermes ist  

in der Untersuchungsperiode weitgehend 
stabil geblieben ganz im Unterschied zur 
letzten Periode, in der Brasilien, China, 
Südafrika Kolumbien, Peru, Kasachstan 
und weitere in der Risikostufe herabge-
setzt wurden (Ammann 2016, S. 13).

 Die Einstufung eines Landes in der Euler Hermes Risk Map beruht 
auf der Bewertung einer Kombination aus drei Faktoren: Die mak-
roökonomische Bewertung, die Bewertung der Geschäftsumgebung 
sowie die politische Risikobewertung. Diese Ländereinstufung wird 
zusätzlich mit zwei kurzfristigen Indikatoren gewichtet (Kapital-
flussindikator und Konjunkturrisikoindikator), um die endgültige 
Risikokategorie für die Länder zu bestimmen.

Euler Hermes Risk Map Februar 2016 und 2017

Risiko 2016:  Hoch  Sensitiv  Mittel  Niedrig Risiko 2017:  Hoch  Sensitiv  Mittel  Niedrig
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Das wirtschaftliche Wachstum  
in den USA wird...

7.1. Positive Einschätzung der Entwicklung in den USA

Wegen der neuen amerikanischen Regie-
rung war die Einschätzung der Schwei-
zer Unternehmen zur Entwicklung der 
amerikanischen Wirtschaft von grossem 
Interesse. Über zwei Drittel der Befragten 
erwarten eine positive wirtschaftliche 
Entwicklung in den USA. Dieses Ergebnis 
ist wohl auf Hoffnungen im Zusammen-
hang mit versprochenen Investitionspro-
jekten in die Infrastruktur der USA sowie 
mit möglichen Liberalisierungsschritten 
in verschiedenen politischen und wirt-
schaftlichen Bereichen zu erklären. 

 Der Anteil der Exporte in die USA ist mit 15% aller Schweizer Ex-
porte sehr hoch. Eine positive Entwicklung der Wirtschaft in den USA 
wird somit einen grossen Einfluss auf einen guten Verlauf der Exporte 
2017 haben. 

zunehmen

eher abnehmen

eher zunehmen

abnehmen

weiss nicht

 2017

Einschätzung der wirtschaftlichen Entwicklung in den USA 

3

7%

22%

49%

19%
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8. Betroffenheit der Unternehmen  
von den Risiken im Exportgeschäft 

 Die Antworten auf die Frage nach konkreten Vorfällen im Zusam-
menhang mit Risiken in Exportmärkten zeigen, dass 60% der Un-
ternehmen wegen des starken Schweizer Frankens bereits Aufträge 
im Ausland verloren haben (im Vergleich zu 66% im letzten Jahr).  

 Es scheint somit, dass die Unternehmen weniger stark von die-
sem Risiko betroffen waren respektive gelernt haben, damit umzu-
gehen. Bei den meisten übrigen Risiken bewegt sich das Ergebnis 
in einem ähnlichen Bereich wie 2015 und 2016, wenn der statisti-
sche Fehler von ca. 6% berücksichtigt wird . Abgenommen haben 

die Nennungen beim Vorfall «Aufgrund regulatorischer Vorgaben 
in Exportländern wurden Aufträge verloren». Weniger oft wurden 
dabei Russland und China genannt – möglicherweise eine Folge 
des Freihandelsabkommen, dass die «Kinderkrankheiten über-
wunden hat», siehe dazu NZZ vom 14. Januar 2017: «Anfängliche 
Schwierigkeiten bei der Umsetzung des Abkommens bestreiten 
weder die Behörden noch die Unternehmensverbände. Doch wer-
den diese mehrheitlich als Kinderkrankheiten gesehen, die inzwi-
schen überwunden sind.»

Sind folgende Vorfälle im Zusammenhang mit Ihren Exportmärkten vorgekommen?

Aufgrund des starken Schweizer Frankens hat 
das Unternehmen Aufträge im Ausland verloren

Aufgrund regulatorischer Vorgaben in  
Exportländern wurden Aufträge verloren

Aufgrund politischer Ereignisse wurden  
Aufträge im Ausland verloren

Kunden aus Exportmärkten  
haben Rechnungen nicht bezahlt

Absatzziel im Exportland wurde wegen  
Vertriebspartner nicht erreich

Verträge in ausländischen Märkten  
nicht eingehalten

Liquiditätsprobleme wegen  
unbezahlter Aufträge im Ausland

Die Sicherheit von Mitarbeitenden  
in Exportmärkten war gefährdet

 2015  2016  2017 

Konkrete Fälle des Risikoeintritts in Exportmärkten

65%

60%

27%

20%

14%

33%

29%

31%

29%

28%

28%

13%

16%

12%

10%

12%

12%

10%

10%

12%

23%

25%

27%

56%
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Betroffenheit der Unternehmen von den Risiken im Exportgeschäft im 2016

Politisches
Risiko 

   Das Unternehmen war stark betroffen     Das Unternehmen war mittel betroffen     Das Unternehmen war nie betroffen

Ungenügende 
Rechtssicherheit

Delkredere- 
risiko

Konjunkturelles  
Risiko 

Währungs- 
risiko

Interkulturelles
Risiko 

Sicherheits- 
risiko 

 Die Hierarchie der Gesamtbetroffenheit ist die gleiche wie in den 
Umfragen von 2015 und 2016. Die drei Toprisiken sind das Wäh-
rungsrisiko, das konjunkturelle Risiko und das Delkredererisiko. Es 
fällt aber auf, dass weniger Unternehmen angeben, stark vom Wäh-
rungsrisiko und dem konjunkturellen Risiko betroffen zu sein  . 
Dies sind Zeichen dafür, dass die Unternehmen gelernt haben, sich 
mit dem neuen EURO-Kurs zu arrangieren, der sich ja auch von der 
Parität etwas erholt hat. Die Abnahme der Betroffenheit vom kon-
junkturellen Risiko ist ein Ausdruck der eher guten Wirtschaftslage 
in den Hauptexportmärkten der Schweiz. Es ist erstaunlich – ange-

 2015  2016  2017 

Mittel + starke Betroffenheit

sichts der vielen Ereignisse im 2016 –, dass die Betroffenheit von 
politischen Ereignissen scheinbar nicht gestiegen ist. Dies ist wohl 
ein Resultat davon, dass sich die Schweizer Unternehmen sehr 
stark auf politisch sichere Absatzmärkte in Nordamerika, Europa 
und Japan konzentrieren. 

Betroffenheit der Unternehmen in den letzten 12 Monaten – Weniger Unternehmen stark vom Währungs- und vom konjunkturellen Risiko betroffen als in der Umfrage 2016

1
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Einschätzung der Risikoentwicklung im 2017

Politisches
Risiko 

   Das Risiko nimmt zu     Das Risiko bleibt gleich     Das Risiko nimmt ab   weiss nicht

Ungenügende 
Rechtssicherheit

Delkredere- 
risiko

Konjunkturelles  
Risiko 

Währungs- 
risiko

Interkulturelles
Risiko 

Sicherheits- 
risiko 

 Die Erwartungen bezüglich einer Risikozunahme sind für beide 
Risiken, die letztes Jahr am meisten genannt wurden, dem konjunk-
turellen und dem politischen Risiko tiefer   – wohl ein Resultat aus 
der Tatsache, dass die meisten Schweizer Unternehmen vor allem 
in politisch sichere und konjunkturell zurzeit eher prosperierende 
Länder exportieren. Zugenommen haben die Nennungen der Unter-

nehmen in Bezug auf die Erhöhung des Wechselkursrisikos. Sehr 
wahrscheinlich zeigen sich hier Annahmen der Unternehmen in Be-
zug auf Änderungen in den Wechselkursen aufgrund des BREXIT, 
weiteren möglichen negativen Entwicklungen in Europa und mög-
lichen Auswirkungen der neuen amerikanischen Wirtschaftspolitik.

 2015  2016  2017 

Risiko nimmt zu

Einschätzung der Risikoentwicklung in den nächsten 12 Monaten (Währungsrisiko 2015  : Grund für die vielen Nennungen war die Aufhebung des 
EURO-Mindestkurses durch die Schweizerische Nationalbank am 15. Januar 2015)
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 2015  2016  2017 

9. Absicherungen der Risiken im Exportgeschäft

Die am häufigsten  
eingesetzten Massnahmen

 Wie in den letzten beiden Jahren ist die Vorauszahlung/Anzah-
lung die von den meisten Unternehmen eingesetzte Absicherungs-
massnahme. Bei der Frage nach dem grundsätzlichen Einsatz von 
Absicherungsmassnahmen verzeichnet diese Massnahme die häu-
figste Nennung bei drei Risikogruppen: Delkredere- /Kreditrisiken, 
politische Risiken und Sicherheitsrisiken! Auch bei der Frage nach 
der Intensität des Einsatzes und der Frage nach dem zukünftigen 
Einsatz ist sie gut positioniert. Weitere sehr oft genannte Absiche-
rungsmassnahmen sind die «Neuen Produkte/Innovationen», der 
enge Kontakt zu Vertriebspartnern, die Präsenz in den wichtigsten 
Exportmärkten, der Einkauf im Ausland und Kostensenkungen in 
der Schweiz bei Aufwertung des Frankens. 

Vorauszahlung/Anzahlung

Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland aufbauen

Kostensenkungen in der Schweiz bei Aufwertung des CHF

Neue Produkte/Innovationen

Präsenz in den wichtigsten Exportmärkten aufbauen (Diversifikation)

Einkauf im Ausland bei Aufwertung des CHF

Am häufigsten eingesetzte Absicherungsmassnahmen der Unternehmen 
(Neue Produkte/Innovationen sowie engen Kontakt zu Vertriebspartnern  
im Ausland aufbauen neu in der Umfrage aufgrund der offenen Angaben 
innerhalb der Umfrage 2015) 

49%

52%

48%

68%

49%

53%

55%

65%

66%

78%

45%

49%

52%

61%

65%

79%

Den Hauptteil der Studie bildet die Un-
tersuchung, wie die Unternehmen mit den 
Risiken im Export umgehen und welche 
Absicherungsmassnahmen sie einsetzen. 
Erklärungsbedürftige Absicherungsmass-
nahmen sind im Glossar erläutert. In den 
nachfolgenden Unterkapiteln werden die 
Risiken in der Reihenfolge ihrer Bedeu-
tung für die Exportunternehmen behan-

delt (Seite 12). Für jede Risikogruppe 
wurden drei Fragen gestellt: Welche Absi-
cherungsmassnahmen werden durch  
die Unternehmen eingesetzt? Wie oft wer-
den diese eingesetzt? Wie wird der  
Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
in Zukunft eingeschätzt?
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Die sechs Absicherungsmassnahmen mit 
der grössten Intensität des Einsatzes

Die sechs Absicherungsmassnahmen  
mit der grössten Steigerung der Intensität 
des Einsatzes

 Die Rechnungsstellung in CHF sowie die Rechnungsstellung in 
Euro oder Dollar in Ländern mit nicht konvertiblen Währungen füh-
ren die Rangliste der am intensivsten eingesetzten Absicherungs-
massnahmen an. 

 Die Intensität des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen wird 
sich vor allem bei der «Verlagerung ins Ausland» (58% Nennun-
gen bei «öfter»), beim «Einkauf im Ausland» (50%) und bei «Neue 
Produkte/Innovationen» (43%) verstärken. Damit folgen die Unte 
nehmen der Strategie, Kosten einzusparen und gleichzeitig die 
Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen.

Rechnungsstellung in CHF Patente anmelden um das eigene Know-how zu schützen

Rechnungsstellung in EURO oder USD* Preiserhöhung im Ausland bei Aufwertung des CHF

Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland aufbauen Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland aufbauen

Gesetze bezüglich Korruption in den Exportländern einhalten Kreditversicherung

Vorauszahlung/Anzahlung Einsatz kompetenter juristischer Partner im Exportland

Einkauf im Ausland bei Stärkung des CHF Einkauf im Ausland bei Stärkung des CHF

2017:  öfter  gleich oft  weniger oft  weiss nicht2016:  oft  mittel  selten

Die am intensivsten eingesetzten Absicherungsmassnahmen Die Absicherungsmassnahmen mit der grössten Steigerung  
der Intensität des Einsatzes

* Rechnungsstellung in Euro 
oder Dollar in Ländern mit 
nicht-konvertiblen Währungen

41%

45%

50%

51%

57%

60%

48%

31%

32%

40%

30%

28%

11%

24%

18%

10%

14%

12%

25%

25%

35%

36%

38%

42%

71%

60%

54%

57%

58%

50%

4

10%

10%

6%

3

6%

5%

2
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9.1. Währungsrisiken absichern

Währungsrisiken resultieren aus den 
Schwankungen des Austauschverhältnis-
ses zwischen Schweizer Franken und aus-
ländischen Währungen. 92% der Unter-
nehmen geben an, stark oder mittel von 
diesen Risiken betroffen zu sein (Seite 
12). Die von den Unternehmen eingesetz-
ten Absicherungsmassnahmen gegen  
die Währungsrisiken sind in der neben-
stehenden Abbildung aufgeführt. 

Welche Massnahmen setzt Ihr  
Unternehmen ein, um die  
Währungsrisiken abzusichern?

 Gegen das wichtigste Risiko der Schweizer Exportindustrie wer-
den mehrere Massnahmen eingesetzt. Die Nennungen bei «Kei-
ne Massnahmen» sind sehr gering. Dieses Risiko wird durch die 
Unternehmen aktiv bearbeitet. Die von den meisten Unternehmen 
genannte Absicherungsmassnahme ist die «Verrechnung in Euro 
oder USD in Ländern mit nicht-konvertiblen Währungen». Die 
«Rechnungsstellung in Schweizer Franken» wurde dieses Jahr öfter 
genannt als in der Umfrage von letztem Jahr. Kostensenkungen sind 
zwar wichtige Massnahmen, aber sie sind nicht nachhaltig, da sie 
irgendwann begrenzt sind. Deshalb ist es erfreulich, dass 42% in 
Schweizer Franken verrechnen können. Die steigenden Nennungen 
dieser Absicherungsmassnahme sind wohl auf die verbesserte Kon-
junkturlage im Vergleich zur Umfrage vor drei Jahren zurückzuführen. 

Gleitklausel

Keine Massnahmen

Verlängerung der Arbeitszeit bei gleichem Lohn bei Aufwertung des CHF

Verlagerung ins Ausland

Preiserhöhung im Ausland bei Aufwertung des CHF

Weiss nicht

Kostensenkungen in der Schweiz bei Aufwertung des CHF

Absicherungen über Währungstermingeschäfte

Einkauf im Ausland bei Aufwertung des CHF

Rechnungsstellung in Euro oder USD*

Rechnungsstellung in CHF bei Kunden im Ausland 

Verträge mit Zulieferern in der Schweiz in EURO abschliessen

Absicherung der Währungsrisiken («Rechnungsstellung in Euro oder Dollar», 
«Verträge mit Zulieferern in der Schweiz mit Euro abschliessen» und «Verlage-
rung ins Ausland» in Umfrage 2016 aufgenommen aufgrund der offenen Angaben 
in der Umfrage 2015)

1

5%

14%

24%

29%

32%

49%

52%

2

3

12%

24% 

26%

26%

24%

36%

39%

49%

53%

46%

2

5%

9%

16%

19%

24%

31%

38%

42%

45%

49%

50%

 2015  2016  2017 

* Rechnungsstellung in Euro 
oder Dollar in Ländern mit 
nicht-konvertiblen Währungen
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Rechnungsstellung in CHF Verlagerung ins Ausland (Fertigung oder andere Prozesse) bei Aufwertung des CHF

Rechnungsstellung in EURO oder USD* Preiserhöhung im Ausland bei Aufwertung des CHF

Einkauf im Ausland bei Stärkung des CHF

Währungstermingeschäfte Verträge mit Zulieferern in der Schweiz in EURO abschliessen

Kostensenkungen in der Schweiz bei Aufwertung des CHF Rechungsstellung in CHF

Kostensenkungen in der Schweiz bei Aufwertung des CHFVerträge mit Zulieferern in der Schweiz in EURO abschliessen

Einkauf im Ausland bei Stärkung des CHF

Rechnungsstellung in EURO oder USD*Verlagerung ins Ausland (Fertigung oder andere Prozesse) bei Aufwertung des CHF

Verlängerung der Arbeitszeit bei gleichem Lohn bei Aufwertung des CHF

Währungstermingeschäfte

Verlängerung der Arbeitszeit bei gleichem Lohn bei Aufwertung des CHF

Preiserhöhung im Ausland bei Aufwertung des CHF

2016:  oft  mittel  selten
2017:  öfter  gleich oft 
            weniger oft  weiss nicht

 Die Rechnungsstellung in Franken, die Rechnungsstellung in 
Euro oder Dollar bei Kunden in Ländern mit nicht-konvertierbaren 
Währungen sowie der Einkauf im Ausland und Währungsterminge-
schäfte werden oft eingesetzt. Interessant sind die Aussagen zur 
Auslagerung, die von 24% der Antwortenden als «oft eingesetzt» 
genannt wird – beim zukünftigen Einsatz dagegen ist die Auslage-
rung mit 47% der Nennungen klar an der Spitze der abgefragten 
Absicherungsmassnahmen.

 Die Verlagerung wird an erster Stelle bei der Frage nach der Stei-
gerung des Einsatzes genannt. Dies sind wohl die Projekte, die im 
Zeitraum der kritischen Situation nach der Aufhebung des Euromin-
destkurses im Jahr 2015 angestossen wurden und nun in die Im-
plementierungsphase kommen. Ein Zeichen, dass die gegenwärtige 
Wirtschaftslage besser geworden ist, ist die häufige Nennung der 
«Preiserhöhung im Ausland», eine proaktive Massnahme, die vor 
allem bei einer guten Konjunkturlage durchgesetzt werden kann. 
Die meisten Absicherungsmassnahmen werden in den nächsten 12 
Monaten ewa gleich oft eingesetzt wie letztes Jahr ausser der «Ver-
längerung der Arbeitszeit bei gleichem Lohn», eine Massnahme, die 
typischerweise in akuten Kristenzeiten umgesetzt wird.

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen die Währungsrisiken

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
gegen die Währungsrisiken

14%

21%

27%

28%

38%

41%

41%

57%

60%

58%

37%

50%

27%

48%

33%

48%

30%

28%

28%

42%

22%

27%

14%

26%

11%

14%

12%

* Rechnungsstellung in Euro 
oder Dollar in Ländern mit 
nicht-konvertiblen Währungen

* Rechnungsstellung in Euro 
oder Dollar in Ländern mit 
nicht-konvertiblen Währungen

12%

14%

18%

18%

19%

21%

25%

38%

47%

78%

54%

72%

78%

77%

67%

71%

58%

41%

7%

30%

9%

4

3

9%

4

3

10%

3

2

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen  
in den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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9.2. Konjunkturelle Risiken absichern

Welche Massnahmen setzt Ihr  
Unternehmen ein, um konjunkturelle 
Risiken abzusichern?

 Die Unternehmen reagieren auf das konjunkturelle Risiko vor 
allem mit der Einführung von neuen Produkten/Innovationen, um 
damit auch in abnehmenden Märkten Marktanteile gewinnen zu kön-
nen. Als wichtig eingestuft wird auch die Diversifikation der Risiken 
durch die Präsenz in den wichtigsten Exportmärkten. Ergänzt werden 
diese Massnahmen durch die Anpassung der Ressourcen in risikorei-
chen Ländern sowie dem Rückzug aus Exportländern. 

Neue Produkte/Innovationen

Ressourcen in risikoreichen Ländern frühzeitig anpassen

Weiss nicht

Präsenz in den wichtigsten Exportmärkten (Diversifikation) aufbauen

Rückzug aus Exportländern durchführen 

Keine Massnahmen

Die konjunkturellen Risiken ergeben  
sich durch abnehmendes Wirtschafts-
wachstum, schrumpfender Wirtschaft 
oder Inflation in den Exportländern.  
77% der antwortenden Unternehmen  
gaben an, stark oder mittel von diesen  
Risiken betroffen zu sein (Seite 12).  

Die von den Unternehmen eingesetzten 
Absicherungsmassnahmen gegen die 
konjunkturellen Risiken sind in unten
stehender Abbildung aufgeführt. 

 2015  2016  2017 

Absicherung der konjunkturellen Risiken («Neue Produkte/ 
Innovationen» in Umfrage 2016 aufgenommen aufgrund der  
offenen Angaben in der Umfrage 2015)

2

23%

12%

26%

48%

5%

14%

14%

19%

58%

66%

5%

10%

15%

21%

52%

65%
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 Der Einsatz der Absicherungsmassnahmen gegen die konjunktu-
rellen Risiken wird in den nächsten 12 Monaten als mehrheitlich 
stabil eingeschätzt. 

 Am intensivsten setzten die Unternewhmen die Absicherungs-
massnahme «Neue Produkte/Innovationen realisieren» ein. Das 
Portfoliomanagement der bedienten Exportländer ist ebenfalls eine 
intensiv eingesetzte Absicherungsmassnahme für die Unternehmen. 
Der Rückzug aus Exportländern wird nicht sehr oft eingesetzt – ein 
Resultat der Tatsache, dass die meisten Schweizer Exporte in kon-
junkturell eher gut laufende Länder geliefert werden. 

Rückzug aus Exportländern aufgrund von wirtschaftlichen Gründen

Präsenz in den wichtigsten Exportmärkten (Diversifikation) aufbauen

Präsenz in den wichtigsten Exportmärkten (Diversifikation) aufbauen

Ressourcen in risikoreichen Ländern frühzeitig anpassen Rückzug aus Exportländern aufgrund von wirtschaftlichen Gründen

Ressourcen in risikoreichen Ländern frühzeitig anpassen

Neue Produkte/Innovationen realisieren

Neue Produkte/Innovationen realisieren

2016:  oft  mittel  selten 2017:  öfter  gleich oft  weniger oft  weiss nicht

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen die konjunkturellen Risiken

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
gegen die konjunkturellen Risiken

3

17%

36%

38%

26%

38%

49%

49%

71%

45%

15%

13%

13%

15%

15%

18%

83%

66%

73%

72%

2

6%

12%

7%

2

13%

3

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen in  
den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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9.3. Delkredere- /Kreditrisiken absichern

Welche Massnahmen setzt Ihr  
Unternehmen gegen das  
Delkredere- /Kreditrisiko ein?

 Die Vorauszahlung/Anzahlung der Kunden im Ausland und die 
Bonitätsabklärungen der Kunden sind die wichtigsten Instrumen-
te gegen das Delkredererisiko. Es ist erstaunlich, dass ein sehr 
hoher Anteil der Unternehmen das Instrument der Vorauszahlung 
einsetzen können, da dieses das Einverständnis des Kunden erfor-
dert. Die Ausgestaltung der «Voraus-/Anzahlung» durch die Unter-
nehmen wurde in der Umfrage 2016 im Detail erhoben (Ammann 
2016, S. 38). Hauptgrund dafür, dass die Vorauszahlung/Anzahlung 
möglich ist, ist es, dass die Kunden daran gewöhnt sind (87% der 
Nennungen). Bei den Fragen zu Ausgestaltung fiel auf, dass 67% 
der Unternehmen angegeben haben, z.T. 100% Vorauszahlung der 
Kunden vor der Lieferung zu erhalten. Durchschnittlich kann etwa 
ein Drittel des Verkaufbetrags bei Bestellung verrechnet werden. 
Die Vorauszahlung/Anzahlung ist auch das wichtigste Absiche-
rungsinstrument, das ausländische Lieferanten von ihren Kunden 
in der Schweiz einfordern (Seite 31). 

Bonitätsabklärungen, Akkreditiv, Garantie und Kreditversicherung 
bleiben wie in den letzten Jahren wichtige Absicherungsmassnah-
men des Delkredere- /Kreditrisikos.

Die Exportrisikoversicherung SERV wird öfter genannt als in der 
Umfrage vom Jahr 2016. Der Geschäftsbericht der SERV für das Jahr 
2016 lag bei der Abfassung des Exportrisiko-Monitors noch nicht 
vor. Gemäss Jahresbericht 2015 die Anzahl der versicherten Ge-
schäfte im Jahre 2015 gestiegen (mit 864 gegenüber 838 im Jahr 
2014) (SERV 2016, S 8). 

Vorauszahlung/Anzahlung

Akkreditiv

Exportrisikoversicherung SERV

Inkasso durch ein Drittunternehmen

Keine Massnahmen

Weiss nicht

Bonitätsabklärungen über Kunden in Exportländern

Garantie

Kreditversicherung

Delkredere- /Kreditrisiken betreffen die 
Zahlungsunfähigkeit oder -unwilligkeit 
von Schuldnern im Ausland sowie die Ge-
fahr, Vorinvestitionen in grosse Aufträge 
zu verlieren. 53% der Unternehmen gaben 
an, stark oder mittel von diesen Risiken 
betroffen zu sein (Seite 12). Die von den 

Unternehmen eingesetzten Absicherungs-
massnahmen gegen die Delkredere-/ 
Kreditrisiken sind in untenstehender  
Abbildung aufgeführt. 

 2015  2016  2017 

Absicherung der Delkredere- /Kreditrisiken 

13%

8%

12%

15%

26%

42%

68%

3

8%

7%

12%

13%

16%

33%

41%

78%

4

6%

10%

16%

19%

20%

34%

46%

79%
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 Die Vorauszahlung/Anzahlung, die Bonitätsabklärung der Kun-
den sowie die Kreditversicherung werden von vielen Unternehmen 
oft eingesetzt.

2016:  oft  mittel  selten

 Die Entwicklung des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen ge-
gen die Delkredere- /Kreditrisiken wird als mehrheitlich stabil ein-
geschätzt. Die Unternehmen, die Kreditversicherungen einsetzen, 
planen, diese in den nächsten 12 Monaten vermehrt einzusetzen. 

Kreditversicherungdurch ein Drittunternehmen Vorauszahlung/Anzahlung 

Exportrisikoversicherung SERVBonitätsabklärungen über Kunden in den Exportländern 

Vorauszahlung/AnzahlungKreditversicherung tätsabklärungen über Kunden in den Exportländern 

Bonitätsabklärungen über Kunden in den ExportländernAkkreditiv

Rückzug aus Exportländern aufgrund von wirtschaftlichen GründenGarantie

Garantie aus Exportländern aufgrund von wirtschaftlichen GründenExportrisikoversicherung SERV 

AkkreditivInkasso durch ein Drittunternehmen 

2017:  öfter  gleich oft  weniger oft  weiss nicht

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen die Delkredere- /Kreditrisiken 

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
gegen die Delkredere- /Kreditrisiken 

3

11%

16%

25%

37%

38%

45%

20%

35%

38%

37%

31%

32%

31%

77%

54%

46%

37%

32%

30%

24%

12%

15%

17%

20%

22%

35%

76%

77%

66%

78%

72%

61%

54%

11%

5%

6%

2

4%

15%

10%

6%

13%

2

3

3

12%

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen in  
den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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9.4. Politische Risiken absichern

Welche Massnahmen setzt Ihr  
Unternehmen ein, um politische  
Risiken abzusichern?

 Die «Vorauszahlung/Anzahlung» und das Akkreditiv sind die von 
den Unternehmen am häufigsten eingesetzten Absicherungsmass-
nahmen des politischen Risikos. Beide Massnahmen sichern den Lie-
feranten vor einem Verlust des Rechnungsbetrages, falls zwischen 
Vertragsabschluss und Lieferung der Produkte die Zahlung des Kun-
den durch politische Ereignisse verunmöglicht wird. 

Vorauszahlung/Anzahlung

Einsatz kompetenter juristischer Berater im Exportland

Inkasso durch Drittunternehmen 

Keine Massnahmen

Weiss nicht Massnahmen

Akkreditiv abschliessen

Kreditversicherung abschliessen

Exportkreditversicherung SERV abschliessen abschliessen

Politische Risiken entstehen aufgrund 
staatlicher Massnahmen wie Sanktionen, 
Enteignungen oder Beschlagnahmungen 
in den Exportländern. Aber auch durch 
das Transfer- und Konvertierungsrisiko, 
wegen geänderter Regulatorien (Zollvor-
schriften) oder staatlicher Willkür im Aus-

land. 47% der befragten Unternehmen 
gaben an, stark oder mittel von diesem 
Risiko betroffen zu sein (Seite 12). Die 
Absicherungsmassnahmen, welche die 
Unternehmen gegen politische Risiken 
einsetzen, sind in untenstehender Ab
bildung aufgeführt. 

 2015  2016  2017 

Absicherung des politischen Risikos («Vorauszahlung/Anzahlung» in Umfrage 
2016 aufgenommen aufgrund der offenen Angaben in der Umfrage 2015)

4

32%

7%

8%

13%

14%

27%

7%

17%

6%

11%

13%

11%

33%

71%

5

14%

6%

19%

20%

16%

32%

69%
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 Vor allem die Vorauszahlung/Anzahlung und die Kreditversiche-
rung werden von den Unternehmen oft eingesetzt. 

 Gemäss Einschätzung der Teilnehmenden der Umfrage wird die 
Kreditversicherung in den nächsten 12 Monaten intensiver eingesetzt 
werden. Die anderen Absicherungsmassnahmen gegen politische Ri-
siken werden mehrheitlich unverändert oft eingesetzt werden.

Vorauszahlung/Anzahlung 

Kreditversicherung 

Akkreditiv

Einsatz kompetenter juristischer Partner im Exportland

Exportrisikoversicherung SERV 

Inkasso durch ein Drittunternehmen 

2016:  oft  mittel  selten

Kreditversicherung

Einsatz kompetenter juristischer Partner im Exportland

Exportrisikoversicherung SERV

Vorauszahlung/Anzahlung

Akkreditiv

Inkasso durch ein Drittunternehmen 

2017:  öfter  gleich oft  weniger oft  weiss nicht

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen politische Risiken

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
gegen politische Risiken

3

11%

21%

25%

37%

45%

20%

35%

46%

37%

31%

31%

77%

54%

33%

37%

32%

24%

12%

20%

22%

25%

35%

76%

72%

61%

60%

54%

11%

4

15%

10%

10%

1

3

3

5%

4 61% 23% 13%

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen in  
den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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9.5. Risiken der fehlenden 		     		
Rechtssicherheit absichern

Welche Massnahmen ergreifft Ihr  
Unternehmen, um eine allfällig fehlende 
Rechtssicherheit abzusichern?

 Die Zahl der Unternehmen, die angeben, «Gesetze bezüglich Kor-
ruption in Exportländern einzuhalten zeigt eine erfreuliche Steige-
rung   – sie bleibt aber auf eher tiefem Niveau. Weniger genannt 
wird die Absicherungsmassnahme «Kopierbarkeit der Produkte er-
schweren»  . Dies ist möglicherweise eine Folge besserer Gesetze 
zum Schutz des geistigen Eigentums in Zielländern wie z. B. China, 
Vietnam und anderen, die ihre Wirtschaftssysteme von fertigungs-
basierten zu innovationsgetriebenen Volkswirtschaften entwickeln 
wollen, und nun auch ihr eigenes und fremdes geistiges Eigentum 
besser schützen. Somit kann dieses nun möglicherweise auch in 
diesen Ländern durch Patente abgesichert werden (steigende An-
zahl Nennungen). 

Gesetze bezüglich Korruption in Exportländern einhalten

Interne Regeln bezüglich Korruption einführen (Corporate Governance)

Einsatz kompetenter juristischer Partner im Exportland

Keine Massnahmen

Weiss nicht

Kopierbarkeit der Produkte erschweren

Inkasso durch Drittpartner

Die fehlende Rechtssicherheit bezeichnet 
die Situation in Exportländern, in denen 
z. B. Verträge nicht oder nur sehr schwer 
durchzusetzen sind, Korruption ein The-
ma ist, Partner Know-how unrechtmässig 
einsetzen und illegale Produktkopien 
vorkommen. 39% der befragten Unter-

nehmen gaben an, stark oder mittel von 
diesem Risiko betroffen zu sein (Seite 12). 
Die von den Unternehmen eingesetzten 
Absicherungsmassnahmen gegen die feh
lende Rechtssicherheit sind in untenste-
hender Abbildung aufgeführt. 

 2015  2016  2017 

Absicherung der fehlenden Rechtssicherheit 

5%

21%

5%

33%

28%

29%

26%

31%

8%

22%

12%

30%

21%

26%

27%

33%

10%

22%

9%

21%

26%

29%

32%

37%

Patente anmelden
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 Die Gesetze bezüglich Korruption werden durch die Unternehmen, 
die diese Absicherungsmassnahme einsetzen, sehr intensiv ange-
wandt. Dies bestätigt die Bedeutung dieses Instruments – und lässt 
die relativ wenigen Unternehmen, die dieses Instrument einsetzen 
umso erstaunlicher erscheinen. 

Gesetze bezüglich Korruption in den Exportländern einhalten

Interne Regeln bezüglich Korruption einführen (Corporate Governance)

Kopierbarkeit der Produkte erschweren

Patente anmelden um das eigene Know-how zu schützen

Einsatz kompetenter juristischer Partner im Exportland

Inkasso durch ein Drittunternehmen 

2016:  oft  mittel  selten

 Die Unternehmen schätzen, die Absicherungsmassnahme «Paten-
te anmelden» in Zukunft intensiver einzusetzen. Möglicherweise ein 
weiteres Indiz dafür, dass Patente auch in bis heute in Bezug auf das 
geistige Eigentum kritischen Absatzmärkten als Absicherungsmass-
nahme an Bedeutung gewinnen. Die Entwicklung des Einsatzes der 
anderen Absicherungsmassnahmen gegen das Risiko der fehlenden 
Rechtssicherheit wird als mehrheitlich stabil eingeschätzt. 

2017:  öfter  gleich oft  weniger oft  weiss nicht

Patente anmelden um das eigene Know-how zu schützen

Einsatz kompetenter juristischer Partner im Exportland

Interne Regeln bezüglich Korruption einführen (Corporate Governance)

Kopierbarkeit der Produkte erschweren

Gesetze bezüglich Korruption in den Exportländern einhalten

Inkasso durch ein Drittunternehmen 

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen politische Risiken

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen gegen  
die Risiken der fehlenden Rechtssicherheit

3

21%

29%

38%

40%

50%

20%

46%

45%

51%

41%

32%

77%

33%

26%

11%

20%

18%

4

16%

19%

24%

25%

42%

61%

78%

75%

61%

60%

50%

23%

4%

5%

6%

10%

6%

13%

9%

5%

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen  
in den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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Welche Massnahmen setzt Ihr  
Unternehmen ein, um das interkulturelle 
Risiko abzusichern?

 Die Absicherung des interkulturellen Risikos geschieht vor al-
lem über den engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland. 
Aber auch der Einbezug interkultureller Erfahrungen beim Rek-
rutierungsentscheid neuer Mitarbeitender sowie bei der Wahl 
von Vertriebspartnern im Ausland ist von Bedeutung  . Es fällt 
auf, dass das interkulturelle Training einen abnehmenden Ein-
satz aufweist. Dies ist wohl ein Resultat von Kosteneinsparungs-
massnahmen der Exportunternehmen. 

Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland aufbauen

Bei Wahl von Vertriebspartnern im Ausland Erfahrung  
mit europäischen Unternehmen berücksichtigen

Weiss nicht

Interkulturelle Erfahrungen bei der Rekrutierung  
neuer Mitarbeitender berücksichtigen

Interkulturelles Training der Mitarbeitenden im In- und Ausland

Keine Massnahmen

Interkulturelle Risiken resultieren aus 
Verständnisproblemen aufgrund unter-
schiedlicher Sprache, Mentalität, Kultur, 
Sitten und Gebräuche sowie anderer 
geschäftlicher Gewohnheiten in Export-
ländern. 35% der befragten Unternehmen 
gaben an, stark oder mittel von diesem 
Risiko betroffen zu sein (Seite 12). Ver-
ständnisprobleme mit Absatzpartnern 
oder Kunden in Exportländern können 
dazu führen, dass die Geschäfte eines 
Exportunternehmens erheblich beein-
trächtigt werden. Gerade im Verkauf 
hochwertiger Industriegüter – Haupt-
exportprodukte vieler Schweizer Unter-

nehmen – zieht sich der Verkaufsprozess 
oft über eine lange Zeitperiode hin. Der 
Aufbau einer Beziehung mit den auslän-
dischen Kunden und Partnern, die auf 
Vertrauen basiert, ist deshalb besonders 
wichtig. Für einen erfolgreichen Ab-
schluss des Verkaufsprozesses benötigt  
es auch ein Verständnis der Kultur des 
Ziellandes. Die von den Unternehmen 
eingesetzten Absicherungsmassnahmen 
gegen die interkulturellen Risiken sind  
in untenstehender Abbildung aufgeführt.

1 Eingabe eines Teilnehmenden der Umfrage unter «andere Massnahmen»

 2015  2016  2017 

Absicherung des interkulturellen Risikos («Engen Kontakt zu Vertriebspart-
nern im Ausland aufbauen» in Umfrage 2016 aufgenommen aufgrund der 
offenen Angaben in der Umfrage 2015)

25%

30%

39%

40%

6%

19%

20%

34%

32%

65%

4

19%

19%

34%

39%

61%

9.6. Interkulturelle Risiken absichern –  
Respekt, Anstand und Humor; funktioniert!1
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 Der Aufbau des engen Kontakts zu Vertriebspartnern im Ausland 
ist nicht nur die meist eingesetzte sondern auch die am intensivs-
ten eingesetzte Absicherungsmassnahme gegen das interkulturelle 
Risiko. Die sehr hohe Bedeutung der internationalen Vertriebspart-
ner für Schweizer Exporteure wird durch dieses Ergebnis eindrück-
lich bestätigt. 

Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland aufbauen

Bei Auswahl von Vertriebspartnern interkulturelle Erfahrung berücksichtigen

Interkulturelles Training der Mitarbeitenden

2016:  oft  mittel  selten

 Der enge Kontakt zu den Vertriebspartnern im Ausland soll auch in 
den nächsten 12 Monaten weiter intensiviert werden. 

2017:  oft  mittel  selten  weiss nicht

Bei Auswahl von Vertriebspartnern 
interkulturelle Erfahrung berücksichtigen

Interkulturelles Training der Mitarbeitenden

Engen Kontakt zu Vertriebspartnern im Ausland aufbauen

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen die interkulturellen Risiken 

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
gegen die interkulturellen Risiken 

13%

28%

51%

49%

51%

40%

37%

20%

10%

18%

18%

36%

62%

70%

57%

16%

8%

6%

4

4

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen  
in den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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9.7. Sicherheitsrisiken absichern

Welche Massnahmen setzt  
Ihr Unternehmen gegen das  
Sicherheitsrisiko ein?

 Die Sicherheitsrisiken werden vor allem durch die Absicherungs-
massnahme «Vorauszahlung/Anzahlung», die proaktive Information 
der Mitarbeitenden sowie das Akkreditiv abgesichert. Weitere wich-
tige Absicherungsmassnahmen sind der rechtzeitige Rückzug aus 
gefahrvollen Gebieten sowie das Bilden von finanziellen Reserven.

Vorauszahlung/Anzahlung

Akkreditiv abschliessen

Exportrisikoversicherung SERV abschliessen

Keine Massnahmen

Weiss nicht

Proaktive Information der Mitarbeitenden

Rechtzeitiger Rückzug aus gefahrvollen Gebieten

Finanzielle Reserven bilden

Sicherheitsrisiken im Exportgeschäft 
resultieren aus Krieg, Revolutionen, Seu-
chen, Terror und höherer Gewalt (Erdbe-
ben, Vulkane, Überschwemmungen). 32% 
der befragten Unternehmen sind stark 

oder mittel von diesem Risiko betroffen 
(Seite 12). Die von den Unternehmen 
eingesetzten Absicherungsmassnahmen 
gegen Sicherheitsrisiken sind in unten-
stehender Abbildung aufgeführt.

 2015  2016  2017 

Absicherung des Sicherheitsrisikos («Vorauszahlung/Anzahlung» in Umfrage 
2016 aufgenommen aufgrund der offenen Angaben in der Umfrage 2015)

3

31%

10%

26%

30%

22%

26%

4

15%

13%

28%

21%

30%

25%

75%

5

13%

19%

23%

27%

31%

31%

69%
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 Die Vorauszahlung/Anzahlung und das Akkreditiv werden oft als 
Absicherungsmassnahmen gegen das Sicherheitsrisiko oft eingesetzt.

Vorauszahlung/Anzahlung 

Akkreditiv

Ressourcen in risikoreichen Ländern frühzeitig anpassen

Exportrisikoversicherung SERV 

Rückzug aus Exportländern

2016:  oft  mittel  selten

 Die Entwicklung des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen ge-
gen die Sicherheitsrisiken wird mehrheitlich als stabil eingeschätzt.

2017:  oft  mittel  selten  weiss nicht

Exportrisikoversicherung SERV

Vorauszahlung/Anzahlung

Rückzug aus Exportländern

Ressourcen in risikoreichen Ländern frühzeitig anpassen

Akkreditiv

Häufigkeit des Einsatzes der Absicherungsmassnahmen  
gegen  die interkulturellen Risiken 

Zukünftiger Einsatz der Absicherungsmassnahmen  
gegen die interkulturellen Risiken 

12%

13%

15%

20%

22%

76%

83%

66%

72%

61%

11%

2

6%

4%

15%

2

13%

3

3

3

11%

17%

25%

45%

26%

35%

38%

37%

31%

71%

54%

45%

37%

24%

Wie schätzen Sie die Entwicklung des  
Einsatzes in den nächsten 12 Monaten ein?

Wie oft hat Ihr Unternehmen  
in den letzten 12 Monaten folgende 
Massnahmen eingesetzt?
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10. Verlagerung: Pläne der Exportindustrie 

Wie hoch ist der Prozentsatz der  
Belegschaft Ihres Unternehmens, das  
voraussichtlich von den Verlagerungs
projekten betroffen sein wird?

Die Verlagerung ins Ausland von Ferti-
gungs- oder von anderen Prozessen sind 
ein bedeutendes Absicherungsinstru-
ment gegen das Währungsrisiko. Daher 
wurden die Unternehmen befragt, wie 
hoch der Anteil der Belegschaft sein wird, 
der durch die geplanten Auslagerungspro-
jekte betroffen sein wird. 12% der Unter-
nehmen geben an, dass voraussichtlich 

mehr als 15% der Mitarbeitenden von der-
artigen Projekten betroffen sein werden. 
Bei 49% der antwortenden Unternehmen 
werden sehr wahrscheinlich bis zu 5%  
der Belegschaft von der Auslagerung be-
troffen sein. Insgesamt ist somit weiterhin 
von einer weiterhin eher hohen Anzahl 
Beschäftigen auszugehen, die durch Ver-
lagerungsprojekte betroffen sein werden. 

Prozentsatz der Belegschaft, die voraussichtlich durch  
die Verlagerungsprojekte betroffen sein wird 

18%

12%

6

14%

49%

11%–15% der Belegschaft

>15% der Belegschaft

weiss nicht

6%–10% der Belegschaft

 2017

0%–5% der Belegschaft
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11. Absicherungsmassnahmen ausländischer  
	 Lieferanten gegen das Delkredererisiko 

Welche Absicherungsmassnahmen  
fordern die ausländischen Lieferanten 
von Ihrem Unternehmen?

Um den Einsatz der Absicherungsmass-
nahmen gegen das Delkredererisiko der 
Schweizer Unternehmen mit demjenigen 
ausländischer Lieferanten vergleichen  
zu können, wurden die Umfrageteilneh-
menden gefragt, welche Absicherungs-
massnahmen von ihren ausländischen 
Lieferanten gefordert werden. Diese set-
zen ähnliche Absicherungsinstrumente 

ein wie die Schweizer Exporteure. Am 
meisten fordern die Lieferanten eine Vor-
auszahlung/Anzahlung von ihren Schwei-
zer Kunden Es scheint, dass die Garantie 
im Ausland wichtiger ist als das Akkredi-
tiv. Dieses Instrument wird zweithäufigs-
ten genannt – während es beim Einsatz 
der Schweizer Exporteure an dritter Stelle 
rangiert (Seite 20). 

Forderungen von ausländischen Lieferanten

Akkreditiv

Kreditversicherung

Lieferung gegen Erhalt einer Garantie

 2017

Vorauszahlung/Anzahlung

12%

18%

28%

64%
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12. Gründe für die Änderung des Risikoverhaltens

Aufwertung des CHF

Internationale Krisen wie z. B. die Situation in Iraq/Syrien, Ukraine...

Volksabstimmungen, wie z. B. die Masseneinwanderungsinitiative...

Exportanteil am Umsatz steigt über einen definierten Prozentsatz

Weiss nicht

Entsprechende Konzernvorgaben – falls das Unternehmen 
Teil einer Unternehmensgruppe ist

Tiefe Margen/Margenrückgang im Exportgeschäft

Debitorenverluste im Ausland

Hoher Anteil der Exporte in risikoreiche Länder 

Klumpenrisiko, d.h grosse Aufträge in Ländern mit hohen Risiken

Die Aufwertung des Schweizer Frankens 
führt die Rangliste der Gründe an, die Un- 
ternehmen zu einer Änderung des Risiko-
verhaltens veranlassen. Weitere wichtige 
Gründe sind: Tiefe Margen und Margen

erosion im Export; Debitorenverluste im 
Ausland; ein hoher Anteil der Exporte in risi-
koreiche Länder; Klumpen-Risiken; ein Ex- 
portanteil am Umsatz über einem definierten 
Prozentsatz und internationale Krisen.

Welche Gründe führen dazu, dass Ihr  
Unternehmen den Umgang mit Risiken  
im Export und den Einsatz der Absiche-
rungsmassnahmen überdenkt?

 Eine steigende Tendenz bei den Nennungen zeigen «Internationa-
le Krisen». Der «Exportanteil am Umsatz steigt über einen definier-
ten Prozentsatz» weist weniger Nennungen auf als in den Umfragen 
von 2015 und 2016.

 2015  2016  2017 

Faktoren, die das Risikoverhalten beeinflussen («Aufwertung des Schweizer 
Frankens» in Umfrage 2016 aufgenommen aufgrund der offenen Angaben in der 
Umfrage 2015)

7%

27%

14%

22%

28%

27%

32%

26%

60%

5%

18%

16%

15%

24%

26%

39%

32%

51%

66%

8%

14%

15%

16%

20%

27%

27%

34%

60%

64%

%
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13. Einsatz von Informationsquellen und -kanälen

Einsatz der Informationsquellen 
(oft+mittel)

Einsatz der Informationsquellen 
(oft+mittel)

 2015  2016  2017 

Vertriebspartner in den Exportländern

Medien: Zeitungen, Fernsehen, Radio

Websites

Apps für Smartphones

Social Media: Facebook, Twitter, Linkedin...

Auskunfteien für Bonitätsabklärungen

Weltbank, IMF, andere internationale Organisationen

Broker/Unabhängige Berater/Makler

Exportberatungsorganisationen wie Swiss Global Enterprise,  
Swiss Export… 

Versicherungen

Interne Quellen: Vertriebsmitarbeitende, Controller

Banken 

Staatliche Quellen: SECO, Reisewarnungen des EDA... 

Wie und wo informieren sich die Unter-
nehmen über Risiken im Export? Bei den 
Informationsquellen klar an der Spitze 
stehen die Vertriebspartner in den Ex-
portländern und interne Quellen wie Ver-
triebsmitarbeitende und Controller sowie 
Auskunftsstellen für Bonitätsabklärungen. 
Die staatlichen Quellen verzeichnen eine 
steigende Anzahl Nennungen über die drei 
Jahre der Umfrage. Als weitere Quellen 
wurden angegeben: Branchenverbände, 
die Kunden selbst, Handelskammern und 
persönliche Kontakte in den Zielländern. 

 Bei den Informationskanälen werden vor allem die klassischen 
Medien und Websites eingesetzt. Social Media und Apps   schei-
nen als Informationskanäle immer noch eine eher untergeordnete 
Rolle zu spielen. 

 2015  2016  2017 

Einsatz von Informationsquellen

Einsatz der Informationskanäle

79%

78%

67%

67%

49%

47%

52%

54%

64%

66%

48%

46%

24%

23%

32%

36%

22%

24%

26%

26%

22%

44%

60%

51%

57%

76%

79%

78%

81%

75%

75%

13%

15%

22%

24%

22%

14%

86%

88%
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Wie im letzten Jahr waren die Unterneh-
men vor allem vom Währungsrisiko, von 
den konjunkturellen Risiken sowie dem 
Delkredere- /Kreditrisiko betroffen. Die 
Risikolage in wichtigen Exportmärkten 
der Schweizer Unternehmen wird als sta-
bil unkritisch eingeschätzt. Die Einschät-
zungen der Unternehmen bezüglich ihrer 
Betroffenheit von den Risiken sowie dem 
Ausblick auf die Exportentwicklung sind 
erstaunlich positiv angesichts der politi-
schen Ereignisse des Jahres 2016. Es wird 
interessant sein, in der Umfrage vom 
nächsten Jahr zu eruieren, ob die generell 
positiven Aussichten der Unternehmen 
eingetroffen sein werden.

14. Schlussbemerkung
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Glossar

Akkreditiv  Das Akkreditiv ist das Versprechen einer Bank, dem Ver-
käufer einen bestimmten Betrag zu zahlen, falls er innerhalb eines 
festgelegten Zeitraums die vorgeschriebenen Dokumente einreicht.

CAD  Cash against documents, Kasse gegen Dokumente.

  Delkredere- /Kreditrisiko  Das Delkredererisiko bezeichnet 
die Zahlungsunfähigkeit oder -unwilligkeit von Schuldnern sowie 
die Gefahr, dadurch Vorinvestitionen in grosse Aufträge zu verlieren.

Exportrisikoversicherung SERV  Die Schweizerische Exportri-
sikoversicherung SERV versichert Exportgeschäfte von Schweizer 
Unternehmen, die von privaten Versicherern nicht oder nur unzu-
reichend abgedeckt werden.

  Fehlende Rechtssicherheit  bezeichnet die Situation in Exportlän-
dern, in denen z. B. Verträge nicht oder nur sehr schwer durchzusetzen 
sind, Korruption ein Thema sein kann, Partner Know-how unrechtmä-
ssig einsetzen könnten und illegale Produktkopien vorkommen.

Garantie  Garantien und Bürgschaften, die von Banken oder Ver-
sicherungen an Unternehmen in der Schweiz zur Erfüllung von ver-
traglichen Verpflichtungen herausgegeben werden.

Gleitklausel  Kunde übernimmt Teile des Währungsverlusts, der 
zwischen Vertragsabschluss und Auslieferung des Produkts eintritt.

  Interkulturelles Risiko  Das interkulturelle Risiko resultiert 
aus Verständnisproblemen im Zusammenhang mit Sprache, Men-
talität, Kultur, Sitten und Gebräuchen sowie den geschäftlichen Ge-
wohnheiten in Exportländern.

 Konjunkturelle Risiken  Exportrückgang aufgrund abnehmen-
den Wirtschaftswachstums, schrumpfender Wirtschaft oder anderer 
Entwicklungen wie z. B. Inflation in Exportländern.

Kopierbarkeit der Produkte erschweren  Rückverfolgbarkeit 
erleichtern durch z. B. RFID-Tags, NFC-Tags, Scratch-off-Labels, 
Serienummern-Abfrage über ein Kunden-Call-Center, Hologramme 
oder Ultraviolett-Druck.

Kreditversicherung  Versicherung gegen den Ausfall von Forde-
rungen aus Warenlieferungen oder Dienstleistungen.

Nicht-konvertible Währungen  Nicht-konvertible Währungen sind 
nur in dem Land gültig, das sie herausgibt.

  Politische Risiken  entstehen aufgrund von staatlichen Mass-
nahmen wie Sanktionen, Enteignungen, Beschlagnahmungen, dem 
Transfer- und Konvertierungsrisiko, geänderten Regulatorien (z. B. Zoll-
vorschriften) sowie wegen staatlicher Willkür in den Exportländern.

Rechnungsstellung in Euro oder Dollar  Rechnungsstellung in 
Länder mit nicht-konvertiblen Währungen (nicht-konvertible Wäh-
rungen besitzen nur in dem Land Gültigkeit, das sie herausgibt). 

SERV  Siehe Exportrisikoversicherung SERV.

 Sicherheitsrisiken  im Exportgeschäft resultieren aus z. B. 
Krieg, Revolutionen, Seuchen, Terror und höherer Gewalt (Erdbe-
ben, Vulkane, Überschwemmungen).

Vorauszahlung/Anzahlung  Kunden zahlen Rechnung ganz oder 
teilweise vor der Lieferung der Produkte.

 Währungsrisiken  resultieren aus den Schwankungen des Aus-
tauschverhältnisses zwischen Schweizer Franken und ausländi-
schen Währungen.

Währungstermingeschäfte  Verkauf der Währung eines Export-
landes auf einen bestimmten Termin zu einem vorher definierten Kurs.
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Anhang

 Die in die Untersuchung einbezogenen Länder nehmen über 80% 
der Schweizer Exporte ab. 

Länder in Untersuchung

Exportanteile der Länder (Eidgenössische Zollverwaltung, Medienmitteilung, 
(https://www.ezv.admin.ch/ezv/de/home/themen/schweizerische-aussenhan-
delsstatistik.html, abgefragt am 26. Januar 2017)

Länder in  
Untersuchung

Export 2017 
in MCHF

Exportanteil  
in Prozent

Deutschland 39.7 1,1%

USA 31.5 2,7%

China und Hongkong 14.6 1,0%

Frankreich 14 7,5%

Italien 12.7 18,5%

Grossbritannien 11 7,2%

Japan 7.3 3,0%

Golfstaaten 6.1 4,8%

Österreich 6 0,8%

Belgien 5.8 6,6%

Spanien 5.5 3,0%

Niederlande 5 2,5%

Singapur 3.4 3,0%

Australien 2.2 1,3%

Russland 2 1,5%

Brasilien 1.9 2,8%

Türkei 1.7 0,9%

Indien 1.6 12,4%

Total Export 211

Total Exportanteil 82%
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